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âAuch der Kalte Krieg fror das gren-
zÃ¼berschreitende Handeln nicht vÃ¶llig ein. Vielmehr
waren in ihm die gesellschaftlichen Akteure vieldimen-
sional, wenngleich asymmetrisch miteinander verfloch-
ten.â (S. 58) So resÃ¼miert Arnd BauerkÃ¤mper die Er-
gebnisse seiner Studie Ã¼ber die gesellschaftlichen und
kulturellen Kontakte zwischen GroÃbritannien und der
DDR in den Jahrzehnten zwischen 1960 und 1990. Er-
schienen ist der Text im neuesten Band des Archivs fÃ¼r
Sozialgeschichte, dessen Redaktionsteam unter der Lei-
tung von Friedhelm Boll 19 BeitrÃ¤ge zum Rahmenthe-
ma âWest-Ost-VerstÃ¤ndigung im Spannungsfeld von
Gesellschaft und Staatâ versammelt hat. Die BeitrÃ¤ge
erstrecken sich Ã¼ber den gesamten Zeitraum des Ost-
West-Konflikts, wenn auch die Periode im Vordergrund
steht, die auf den Kalten Krieg der âlangenâ 1950er Jahre
folgte und die mit dem Begriff der â allerdings keines-
wegs linear verlaufenden â Entspannung bzw. DÃ©tente
gefasst wird.

BauerkÃ¤mpers Befund ist keineswegs auf die
britisch-ostdeutsche Beziehungsgeschichte beschrÃ¤nkt.
Vielmehr ist durchgÃ¤ngig zu beobachten, dass an vielen

Orten und zu allen Zeitpunkten nichtstaatliche Akteu-
re die Kommunikation Ã¼ber die ost-westlichen Block-
grenzen hinweg anstrebten und aufrecht zu erhalten ver-
suchten. Dies geschah aus unterschiedlichen Motiven
und mit zum Teil kontrÃ¤ren Erwartungen. Ein gemein-
samer Nenner aber bestand darin, den auf Europa las-
tenden Weltkonflikt zu deeskalieren, Feindbilder abzu-
bauen und eine europÃ¤ische Friedensordnung anzustre-
ben, die die Teilung des Kontinents ertrÃ¤glicher ma-
chen, vielleicht auch Ã¼berwinden sollte. Welche For-
men dies im einzelnen angenommen hat, wird anhand
von Beispielen erÃ¶rtert, die sich wie Schneisen in ei-
nem weithin unerforschten GelÃ¤nde ausnehmen. Einen
deutlichen Schwerpunkt des Bandes bilden die deutsch-
polnischen Kontakte, auf die in zehn BeitrÃ¤gen einge-
gangen wird. Dieter Bingen steuert dazu einen Essay bei,
der Ã¼berblicksartig die Spannung zwischen, wie er es
nennt, Realpolitik und Moralpolitik in den Mittelpunkt
stellt. Realpolitik sei durchaus erfolgreich auf der Ebene
der Regierenden gestaltet worden. Eine âmoralische Ost-
politikâ hingegen hÃ¤tte stÃ¤rker, als es geschehen ist,
die âSubjektwerdung der Gesellschaft gegenÃ¼ber dem
Staatâ erkennen mÃ¼ssen und sich nicht auf die Vorstel-
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lung eines Wandels âvon obenâ begnÃ¼gen dÃ¼rfen (S.
121).

Wie stark freilich im Prozess der wechselseitigen
Zurkenntnisnahme durch Kommunikation die Gesell-
schaftswelt mit der Staatenwelt verflochten war, wird
nicht nur von Bingen selbst aufgezeigt, sondern vor al-
lem von denAutoren der auf Polen bezogenen Fallstudien
deutlich gemacht, die sich mit den Kirchen, der journa-
listischen Berichterstattung, den Gewerkschaften sowie
mit Begegnungs- und Bildungseinrichtungen befassen.
Auch in den Ã¼brigen BeitrÃ¤gen, die sich mit so un-
terschiedlichen Themen wie britischen Parlamentarier-
kontakten nach Osteuropa, deutsch-sowjetischer Wirt-
schaftskooperation, Friedensbewegungen in Ost und
West, osteuropÃ¤ischen Jugendkulturen, der Leningra-
der Frauenbewegung, der ungarischenKP oderwestdeut-
schen VertriebenenverbÃ¤nden befassen, erscheinen die
Ebenen staatlicher Politik und gesellschaftlichen Han-
delns letztlich immer aufeinander bezogen. Methodisch
ergibt sich daraus die Notwendigkeit, deren Stellenwert
und die Art der Interdependenz stets neu zu bestimmen
und allgemeine Formeln von der gesellschaftlichen Fun-
dierung von Politik, in Sonderheit der Bonner Ostpolitik
zu vermeiden.

Es versteht sich, dass hier auf die Referierung von
Einzelergebnissen dieses gehaltvollen Bandes verzich-
tet werden muss. Will man zu einer Konkretisierung
des Befunds kommen, den BauerkÃ¤mper auf dem von
ihm gewÃ¤hlten Abstraktionsniveau formuliert, so bie-
tet sich zum einen die Studie von Stefan Berger und Nor-
man LaPorte Ã¼ber âBritische Parlamentarierkontakte
nach Osteuropa 1945-1989. Zwischen fellow travelling
und ostpolitischer Erneuerungâ an, zum anderen der Bei-
trag von Karl-Heinz Schlarp Ã¼ber âDie Ã¶konomische
Untermauerung der Entspannungspolitik. Visionen und
RealitÃ¤ten einer deutsch-sowjetischen Wirtschaftsko-
operation im Zeichen der Neuen Ostpolitikâ. Berger und
LaPorte liefern eine instruktive Fallstudie Ã¼ber Funk-
tion und Ziele kommunikativen Konfliktverhaltens. Die
wenigen Mitglieder des Unterhauses, die Ã¼berhaupt
Verbindungen zu OstblocklÃ¤ndern anstrebten, wollten
sich nicht damit abfinden, die Wahrnehmung des sowje-
tischen Imperiums auf die Formeln des Kalten Kriegs
zu reduzieren. Aber selbst die fellow travellers auf dem
linken FlÃ¼gel der Labour Party waren in der Regel
ânicht bereit, den osteuropÃ¤ischen Kommunismus als
Modell fÃ¼r die eigene Politik zu akzeptieren.â (S. 39)
Diejenigen, die sich von antiliberalen Gesellschaftsent-

wÃ¼rfen leiten lieÃen, âwaren am Ende ebenso isoliert
und gescheitert wie die Systeme, die sie lange unters-
tÃ¼tzt haben.â (S. 42) BestÃ¤tigt fÃ¼hlen konnten sich
1989/90 diejenigen, die wie Richard Crossman Ostkon-
takte nutzen wollten, âum den inneren Wandel der kom-
munistischen Diktaturen zu beschleunigen.â (S. 41) In
vÃ¶lliger Ãbereinstimmung mit der Transformations-
strategie westdeutscher PrÃ¤gung, die Egon Bahr in die
bekannte Formel âWandel durch AnnÃ¤herungâ gegos-
sen hat, sollte im Umgangmit demOsten eine Politik ver-
folgt werden, die sich âzwischen Stabilisierung und De-
stabilisierungâ (S. 41) bewegte.

Wie es von der mit der Entspannungspolitik einset-
zenden Deeskalation des Ost-West-Konflikts zu seinem
Ende kam, ist in der Forschung umstritten. In diesem
Band dominiert die Sicht, die von den hier behandel-
ten TrÃ¤gern ost-westlicher Kommunikation geforder-
te und mit dem KSZE-Prozess verstÃ¤rkte Vorstellung
einer erweiterten Sicherheit â und nicht in erster Linie
die westliche Ãberlegenheit im RÃ¼stungswettlauf â ha-
be seine AuflÃ¶sung bewirkt. Welche Bedeutung dabei
die Wirtschaftsbeziehungen hatten, untersucht Schlarp
am Beispiel des westdeutschen Osthandels. Er weist ei-
ne âÃ¶konomische Interpretation der Neuen Ostpoli-
tikâ zurÃ¼ck (S. 98) und ernÃ¼chtert jeden, der all-
zu blauÃ¤ugig an Wandel durch Handel glaubt, eine
Denkfigur, die seit Bestehen der UdSSR im Westen im-
mer wieder gepflegt wurde. Auch wenn sich im Zuge
von Wirtschaftsbeziehungen die Systeme berÃ¼hrten,
war es doch ausschlaggebend, dass der Systemgegen-
satz erhalten blieb. Umfang und Wirkung von Osthan-
del blieben gleichermaÃen begrenzt. Die wirtschaftli-
che Verflechtung, wie manchen Ostpolitikern mit dem
Ziel des Systemwandels im Osten vorschwebte, stellte
sich als Wunschvorstellung heraus. Dies Ã¤ndert frei-
lich nichts daran, dass Wirtschaftsakteure lÃ¤ngst vor
dem Durchbruch der Entspannungspolitik eine wichti-
ge Rolle bei der Herstellung von Kontakten spielten. Vor
allem spricht viel dafÃ¼r, dass die Wirtschaftsbeziehun-
gen zwischenWesteuropa und der Sowjetunion Ende der
1970er Jahre, als sich der Ost-West-Konflikt wieder ver-
schÃ¤rfte, dazu beitrugen, einen RÃ¼ckfall in den Kal-
ten Krieg zu verhindern, wie er die 1950er Jahre be-
stimmt hatte. Insofern stellt sich die Ã¼berfÃ¤llige Fra-
ge nach einer Periodisierung der Ost-West-Beziehungen,
die den gÃ¤ngigen Oberbegriff des Kalten Kriegs durch
eine differenzierte Analyse des Verlaufs der Ost-West-
Beziehungen ersetzt.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Gottfried Niedhart. Review of Institut für Sozialgeschichte e.V., West-Ost-Verständigung im Spannungsfeld
von Gesellschaft und Staat seit den 1960er Jahren. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. June, 2006.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20540

Copyright © 2006 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20540
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

